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Mathias Obert. Tanzende Bäume, sprechende Steine: Zur Phänomenologie 
japanischer Gärten. Freiburg/München: Verlag Karl Alber, 2019. 160 S., 
ISBN 978-3-495-49104-1 
Wer Mathias Oberts Publikationen kennt, insbesondere das imponierende 
Opus Welt als Bild, eine theoretische Grundlegung der chinesischen Berg-
Wasser-Malerei, ahnt, was das neue, wenn auch weniger umfangreiche Buch 
erwarten lässt: eine eigen-sinnige philosophische Naturästhetik im Blick auf die 
seit Ende des 19. Jahrhunderts von Europa „entdeckten“ und immer wieder 
faszinierenden japanischen Gärten – und das in einer Sprache, die alterniert 
zwischen hochreflexiver Erläuterung und poetischer Gartenschilderung aus 
dem eigenen Erleben heraus. 

Auch im vorliegenden Fall bleibt der Autor der Phänomenologie, insbe-
sondere Husserl, Heidegger, Merleau-Ponty und Waldenfels treu – bei aller 
Revision einiger Husserlscher Grundannahmen. Darüber hinaus kommen 
jüngere vor allem französischsprachige Philosophen zu Wort: Levinas, Barba-
ras, Marion und selbstverständlich eine ganze Reihe von hier kaum bekannten 
japanischen Autoren, die aus der eigenen philosophischen Vertrautheit mit 
ihren Gärten der gängigen westlichen Deutung Bemerkenswertes entgegenzu-
setzen haben. 

Und genau das ist Oberts Anliegen, die für die europäische Tradition fron-
tale Gegenüberstellung von Schauendem und Sichtbarem zugunsten einer 
leiblichen Nähe zu den Gartenerscheinungen aufzulösen. Das bedeutet auch 
Verzicht auf Fokussierung einzelner Naturgegenstände und deren materielle 
und gestalthafte Eigenschaften: „Erfahren wird in der Phänomenalität des 
Gartens nicht ein ontologisches Baum-Sein oder Stein-Sein: erlebt wird viel-
mehr das wechselseitig einander tragende… Erscheinen der Dinge.“ (129) Alle 
Sinne sind gefragt, um das Gartengeschehen tief in unser spürendes Leibsein 
einsickern zu lassen: „Phänomene sind nicht anwesend wie Gegenstände, Phä-
nomene ereignen sich; sie tauchen auf aus einem Horizont der Phänomenalität, 
um sich sogleich wieder zu entziehen.“ (128) 

Auf dem Spiel steht für Obert die „Wiedergewinnung von Welt“ in Zeiten 
einer technizistisch und szientistisch geprägten Gegenwart. Das setzt ein ande-
res Naturverständnis voraus, wo Natur und Kultur einander nicht „schroff“. 
gegenüberstehen, sondern eng ineinander verwoben sind: „Gegen spiritualisti-
sche Vorurteile bedeuten diese in Ostasien früh aufgedeckten und reflektierten 
Phänomene, dass der Mensch von vornherein und in ganz und gar grundle-
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gender Weise sowohl stimmungsmäßig als auch leiblich involviert ist in die 
Erscheinungen, noch bevor die eigentliche Anschauung derselben ein-
setzt.“ (145-146) Auch das „Vonselbst“ (chin. ziran; jap. shizen/jinen), zentrale 
Leitfigur traditioneller ostasiatischer Philosophie und Ästhetik, bestätigt einen 
„weiten Naturbegriff“ (Klaus Held), der Naturwüchsigkeit und Kultur/Kunst 
vereint. Unausgesprochen steht die Frage im Raum: Warum die Welt nicht 
neu erfinden als „planetarischer Garten“ (Gilles Clément): Ort des Austauschs 
und der Nicht-Verschuldung?! 

Im Kontinuum der Gartenkultur steht der japanische Garten als ein bis ins 
Detail künstlerisch aufgeladenes Sinngebilde zwischen dem in seiner strengen 
geometrischen Künstlichkeit des französischen Gartens auf der einen Seite und 
dem englischen Landschaftsgarten auf der anderen mit seiner Rückbesinnung 
auf eine „vormenschlich und ursprünglich angesetzte Rohform der Welt“ (16).  

Die drei neben Vorblick (I) und Ausblick (V) mittleren Kapitel des Buches 
verknüpfen geschichtliche Rückblenden mit Durchblicken auf unterschiedliche 
konkrete Gartenanlagen in Kyoto sowie auf die Gartenerscheinungen in ihrer 
wahrnehmungsmäßigen und wechselseitigen Gesamtwirkung. Zentral ist dabei 
die Erläuterung allgemeiner Denkfiguren philosophischer bzw. ästhetischer 
Betrachtung (Räumlichkeit und Zeitlichkeit, Sehbegehren, Fremdheit als Un-
verfügbarkeit, Freiheit im Sprung zwischen tätigem Eingriff des Gärtners und 
gelassener Antwort des Baumes), aber auch spezifisch japanischer Leitideen 
(wabi und sabi, Schnitt-Kontinuum, dunkle Hintergründigkeit, Wehmut der 
Dinge). Fazit: „Ein japanischer Garten zeigt die gelassen-lassende Auseinander-
setzung zwischen Kultur und Natur in ihrer geschichtlichen Dimension.“ (114)  

So gelingt dem Autor vor allem zweierlei: 1. die (Garten)Erscheinungen vor 
jedem „hermeneutischen Was einer Bedeutsamkeit“ vor dem inneren Auge 
seiner Leser zum Leuchten zu bringen. 2. die Vorbehalte gegen eine ad hoc 
vermutete „vergewaltigte Natürlichkeit“ zu zerstreuen trotz der bei uns kursie-
renden ökologischen Faustregel: „Natur möglichst Natur sein zu lassen!“  

Ein Aspekt hätte m. E. noch mehr Beachtung finden können: die Frage, auf 
welche Weise das „Leuchten der Dinge“ konkret in unser leibliches Spüren 
einsickert. Zwar ist von „leibgleichen“, „leibmimetischen Assoziationen“ bzw. 
„Impulsen“ (98-99) die Rede, von der „Responsivität“ gegenüber den Bewe-
gungsgestalten, vom „Mitschwingen des Erscheinenden mit unserer Leiblich-
keit“ (58), ja Verwundbarkeit (103)! Und Leser, für die Anrührung, erst recht 
Betroffenheit, selbstverständlich ganzleiblich spürbar ist oder die vertraut sind 
mit dem alles verbindenden Qi, dürften wissen, was gemeint ist – spätestens bei 
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dem Zitat von Shitao (1642-1718?) über die Bergkiefern: „In ihrer wirkmäch-
tigen Erscheinung gleichen sie kühnen Recken, die zum Tanz ansetzen – mal 
niedergebeugt, mal aufgerichtet, mal geduckt, mal stehend, mal krumm sich 
drehend, mal ausgelassen, mal hart, mal weich.“ (98). Worin also explizit die 
Ausdruckscharaktere/„Ekstasen“ (G. Böhme) der Natur- bzw. Gartenerschei-
nungen bestehen: in mitreißenden Gestaltverläufen, aber auch synästhetischen 
„Brückenqualitäten“ (Schmitz) – hätte die Skeptiker womöglich prägnanter 
darüber aufklären können, wie das, was da erscheint, unmittelbar unter die 
Haut geht vor jeder Reflexion. 

Die letzten Seiten des Buches sind eine Einladung, sich diese Art phäno-
menologischer Anschauung zur Übung zu machen, denn sie versteht sich hier-
zulande eben nicht von selbst: Sie verschafft einen leiblichen Zugang zur Welt 
und verwandelt zugleich, denn Phänomenologie ist „transformative Philoso-
phie“. (R. Elberfeld). 

Eine philosophisch höchst anspruchsvolle und anregende Lektüre, die zum 
Nachlesen und Wiederlesen einlädt, sogar Reiseführertauglich ist beim auf-
merksamen Wandeln durch japanische Gärten. 

Gudula Linck 
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